
Der Heidelberger Katechismus von 1563
Das reformierte Bekenntnis (Calvin) hat in Deutschland erst spät Eingang gefunden. In der Kurpfalz 
rivalisierten streng lutherisch und reformierte Kräfte an der Universität Heidelberg. Der theologisch 
gebildete Kurfürst Friedrich III. sucht die kirchlich unklaren Verhältnisse zu ordnen. 1562 veranlasste 
er darum die Ausgabe einer Kirchenordnung. Der Heidelberger Dogmatikprofessor Zacharius Ursinus 
entwarf den neuen landeskirchlichen Katechismus. Er wurde im Januar 1563 in Heidelberg gedruckt.

Obwohl die Reformierte Kirche keine für alle verbindliche Sammlung von Bekenntnisschriften kennt, 
galt dieser Katechismus als Bindeglied zwischen den reformierten Kirchen. In 129 Fragen und 
Antworten spricht er über den unerlösten Menschen ohne Gott, über die Erlösung durch Christus, 
über eine durch Gottes Wort und Geist mögliche dankbare Lebensführung.

Der Katechismus vereinigt in sich sowohl Elemente von Philipp Melanchthon und Martin Luthers Kl. 
Katechismus in süddeutscher Sonderform als auch des Genfer und Züricher Katechismus wie der 
niederländischen Katechismustradition neben Elementen anderer zeitgenössischer Bekenntnisse.

Der Heidelberger Katechismus über sein Heimatland hinaus auch in anderen reformierten Kirchen 
heimisch geworden. Wegen der schroffen Abgrenzung gegen die römische Messe (80) erregte er oft 
Anstoß. Wegen seiner erbaulichen Kraft wurde er trotzdem die verbreitetste Bekenntnisschrift der 
reformierten Kirchen. Durch Auswanderer und Missionstätigkeit wurde er auch in Amerika und fast 
allen Erdteilen eingebürgert.

Auszüge aus dem 
Heidelberger Katechismus

FRAGE 1
Was ist dein einziger Trost im Leben und im Sterben? 

Dass ich mit Leib und Seele, im Leben und im Sterben nicht mein, sondern meines getreuen Heilands 
Jesu Christi eigen bin, der mit seinem teuren Blut für alle meine Sünden vollkommen bezahlt und 
mich aus aller Gewalt des Teufels erlöst hat und also bewahrt, dass ohne den Willen meines Vaters 
im Himmel kein Haar von meinem Haupt kann fallen, ja auch mir alles zu meiner Seligkeit dienen 
muss. Darum er mich auch durch seinen Heiligen Geist des ewigen Lebens versichert und ihm forthin 
zu leben von Herzen willig und bereit macht. 

FRAGE 21
Was ist wahrer Glaube?

Es ist nicht allein eine gewisse Erkenntnis, dadurch ich alles für wahr halte, was uns Gott in seinem 
Wort hat geoffenbart, sondern auch ein herzliches Vertrauen, welches der Heilige Geist durchs 
Evangelium in mir wirkt, dass nicht allein andern, sondern auch mir Vergebung der Sünden, ewige 
Gerechtigkeit und Seligkeit von Gott geschenkt ist, aus lauter Gnade, allein um des Verdienstes 
Christi willen. 

FRAGE 29 
Warum wird der Sohn Gottes Jesus, das ist Seligmacher, genannt?

Weil er uns selig macht von unsern Sünden und weil bei keinem andern irgendeine Seligkeit zu 
suchen noch zu finden ist. 



FRAGE 45
Was nützt uns die Auferstehung Christi?

Erstlich hat er durch seine Auferstehung den Tod überwunden, dass er uns der Gerechtigkeit, die er 
uns durch seinen Tod erworben hat, könnte teilhaftig machen. Zum andern werden auch wir jetzt 
durch seine Kraft erweckt zu einem neuen Leben. Zum dritten ist uns die Auferstehung Christi ein 
gewisses Pfand unserer seligen Auferstehung. 

FRAGE 55
Was verstehst du unter der Gemeinschaft der Heiligen?

Erstlich, dass alle und jede Gläubigen als Glieder an dem Herrn Christus und allen seinen Schätzen 
und Gaben Gemeinschaft haben. Zum andern, dass ein jeder seine Gaben zu Nutz und Heil der 
andern Glieder willig und mit Freuden anzulegen sich schuldig wissen soll. 

FRAGE 61
Warum sagst du, dass du allein durch den Glauben gerecht bist?

Nicht wegen der Würdigkeit meines Glaubens gefalle ich Gott, sondern weil allein Gerechtigkeit und 
Heiligkeit Christi meine Gerechtigkeit vor Gott ist und ich diese nicht anders als allein durch den 
Glauben annehmen und mir zueignen kann. 

FRAGE 65
Weil denn allein der Glaube uns Christi und aller seiner Wohltaten teilhaftig macht, woher 
kommt solcher Glaube?

Der Heilige Geist wirkt denselben in unseren Herzen durch die Predigt des heiligen Evangeliums und 
bestätigt ihn durch den Gebrauch der heiligen Sakramente. 

FRAGE 81
Welche sollen zu dem Tisch des Herrn (Abendmahl) kommen?

Die sich selbst um ihrer Sünde willen missfallen und doch vertrauen, dass dieselbe ihnen verziehen 
und die übrige Schwachheit mit dem Leiden und Sterben Christi bedeckt sei, begehren auch, je mehr 
und mehr ihren Glauben zu stärken und ihr Leben zu bessern. Die Unbußfertigen aber und Heuchler 
essen und trinken sich selbst zum Gericht. 

FRAGE 86
Weil wir denn aus unserm Elend ohne all unser Verdienst aus Gnade durch Christus erlöst 
sind, warum sollen wir gute Werke tun?

Weil Christus, nachdem er uns mit seinem Blut erkauft hat, uns auch durch seinen Heiligen Geist 
erneuert zu seinem Ebenbild, dass wir mit unserm ganzen Leben uns dankbar gegen Gott für seine 
Wohltat erzeigen und er durch uns gepriesen werde.

Danach auch, dass wir bei uns selbst unsers Glaubens aus seinen Früchten gewiss seien und mit 
unserem gottseligen Wandel unsere Nächsten auch für Christus gewinnen. 



FRAGE 115 
Warum lässt uns denn Gott so scharf die Zehn Gebote predigen, wenn sie in diesem Leben 
niemand halten kann?

Erstlich, damit wir unser ganzes Leben lang unsere sündliche Art je länger je mehr erkennen und 
desto begieriger Vergebung der Sünden und Gerechtigkeit in Christus suchen. Danach, dass wir 
ohne Unterlass uns befleißigen und Gott bitten um die Gnade des Heiligen Geistes, dass wir je länger 
je mehr zu dem Ebenbild Gottes erneuert werden, bis wir das Ziel der Vollkommenheit nach diesem 
Leben erreichen. 

FRAGE 116
Warum ist den Christen das Gebet nötigt?

Weil es das vornehmste Stück der Dankbarkeit ist, welche Gott von uns fordert, und weil Gott seine 
Gnade und Heiligen Geist allein denen will geben, die ihn mit herzlichem Seufzen ohne Unterlass 
darum bitten und ihm dafür danken. 


